
Internationale Joseph Haydn Privatstiftung Eisenstadt 

Eisenstädter Haydn-Berichte 
www.haydnstiftung.at 

Otto Biba 

Joseph Haydn: der Kunstsammler 

In: Joseph Haydn im 21. Jahrhundert. Bericht über das 

Symposium der Österreichischen Akademie der 

Wissenschaften, der Internationalen Joseph Haydn 

Privatstiftung Eisenstadt und der Esterhäzy Privatstiftung 

vom 14. bis 17. Oktober 2009 in Wien und Eisenstadt. 

Hrsg. von Christine Siegert, Gernot Gruber und Walter 

Reicher. Eisenstädter Haydn-Berichte. 

Veröffentlichungen der Internationalen Joseph Haydn 

Privatstiftung Eisenstadt, Band 8. Tutzing, Hans 

Schneider 2013, S. 75 — 95. 

Dieses Werk darf nur für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch 

verwendet werden. Für jede weitere Verwendung kontaktieren Sie bitte 
office@haydnstiftung.at.
Die 1993 gegründete Internationale Joseph Haydn Privatstiftung 

Eisenstadt ist eine gemeinnützige Organisation. 

This work may only be used for personal, non-commercial purposes. 

Please contact officePhaydnstiftunq.at for any further use. 
The International Joseph Haydn Foundation Eisenstadt, founded in 
1993, is a non-profit organization. 



Otto Biba 

Joseph Haydn: der Kunstsammler 

Bei Arnold Schönberg war die schöpferische Doppelbegabung als 
Komponist und Maler signifikant. Der Maler und Graphiker Oskar 
Kokoschka hatte große musikalische Interessen. Viele bildende 
Künstler haben sich von Musik inspirieren lassen, am deutlichsten 
vielleicht Max Klinger von Werken Johannes Brahms', dokumen-
tiert in seinen „Brahms-Fantasien". Auch Gustav Mahler hat zeitge-
nössische Künstler zu Graphiken nach seiner Musik angeregt, 
wenn auch nicht so bedeutende wie Max Klinger. Andererseits 
hatte der junge Mahler in seinem Arbeitszimmer im Hamburger 
Stadttheater eine Reproduktion des berühmten Gemäldes „Das 
Konzert" von Tizian hängen und meinte dazu: „Dieses Bild könnte 
ich immer komponieren."' Gustav Klimt war wohl der bedeu-
tendste bildende Künstler, der zu Mahlers Freundeskreis zählte, 
Anselm Feuerbach verkehrte freundschaftlich mit Johannes 
Brahms. Leopold Kupelwieser ebenso mit Franz Liszt wie Moriz 
von Schwind mit Franz Schubert. Johann Christian Bach war 
schließlich mit dem Maler John Gainsborough, dem Zeichner 
Giovanni Battista Cipriani sowie dem Kupferstecher Francesco 
Bartolozzi befreundet. Auch Joseph Haydn hatte in seinem Freun-
des- und Bekanntenkreis eine Reihe von bildenden Künstlern: In 
seinen späten Wiener Jahren einen ungenannten, dem er - „einem 
seiner Bekannten"2 - 1799 das ihn beim Arbeiten zeigende Ölbild 
von Ludwig Guttenbrunn zum Abzeichnen überlassen hat, sowie 
Albert Christoph Dies, der schließlich sein autorisierter Biograph 
wurde. In seinen Londoner Notizbüchern notierte er seine dortigen 
Künstlerbekanntschaften. „Ich lernte lauterburg", richtig Philipp 
Jakob Loutherbourg dJ., „den Famosen mahler kennen", ist hier 
zu lesen3. An anderer Stelle notierte er die Maler, die ihn in Lon-
don porträtiert haben: „Hardy. Otto. Guttenbrun. Hoppener. Daßie 
wax posirt." Später ergänzte er: „N[ota]B[ene]: Die Ersteren 4 Herrn 

Nach Kurt Blaukopf, Mahler. Sein Leben, sein Werk und seine Welt in zeitgenös-
sischen Bildern und Texten, Wien 1976, S. 57. 

2 „Eben komme ich von Haydn..." Georg August Griesingers Korrespondenz mit 
Joseph Haydns Verleger Breitkopf & Härtel 1799-1819, hrsg. und kommentiert 
von Otto Biba, Zürich 1987, S. 30. 

3 Bartha, S. 535. 
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mahlten mein Portrait. Deßie in wachs."4 Das sind also Thomas 
Hardy, A.M. Ott (Vornamen unbekannt), Ludwig Guttenbrunn 
und John Hoppner. Die Wachsbossierung von Desoie (Vorname 
unbekannt) ist verschollen. An einer anderen Stelle schreibt 
Haydn in diesen Notizbüchern „Mahler: Mr Ott und Guttenbrun"5, 
nur so als würde er die Namen von Bekannten notieren. Haydn 
scheinen diese Kontakte in London wie in Wien wichtig gewesen 
zu sein. Dort, weil er in seine Notizbücher an privaten Kontakten 
praktisch ausschließlich solche mit Musikern und Malern notierte, 
hier, weil er Albert Christoph Dies so viel Vertrauen schenkte, dass 
dieser zu seinem Biographen werden konnte. Alle diese Künstler-
freundschaften zwischen Komponisten und bildenden Künstlern 
waren sicherlich von gegenseitigem Interesse an den künstleri-
schen Arbeiten geprägt, in einem gewissen Rahmen wohl auch 
von Wertschätzung und Verständnis dafür; im Vordergrund der 
Bekanntschaft oder Freundschaft stand aber jedenfalls die mensch-
liche Beziehung, zu der es freilich ohne künstlerische Hochach-
tung vielleicht nicht hätte kommen können. Aber nicht jeder 
Komponist, der bildende Künstler in seinem Bekannten- und 
Freundeskreis hatte, muss ein Kunstkenner, noch weniger ein 
Kunstsammler gewesen sein. Und nicht jeder Komponist, der 
Kunstwerke besessen hat, war ein Sammler. 

Zum Beispiel kann man Georg Friedrich Händel nicht als Sammler 
bezeichnen, weil die in seinem Besitz befindlich gewesenen 
Kunstwerke zwar vorhanden, aber nicht in einem zielbewussten 
Konzept erworben worden waren. Anders ist es mit dem aus 
Deutschland nach London gekommenen Komponisten Carl Fried-
rich Abel, der bei seinem Tod im Jahr 1787 eine bedeutende 
Kunstsammlung hinterließ, die in einem Auktionskatalog doku-
mentiert ist und wirklich persönliche Interessen erkennen lässt, 
ebenso wie jene des Wiener Komponisten und Dirigenten Johann 
Herbeck, der 1877 46jährig plötzlich an Lungenentzündung ver-
starb. Seine Witwe musste dessen Kunstsammlung versteigern las-
sen, um den weiteren Lebensunterhalt für sich und ihre Kinder zu 
sichern. Die Sammlung war so umfangreich, dass die Auktion drei 
Tage in Anspruch nahm; sie ist, wie jene Abels, in die Anonymität 
verstreut, geblieben von ihr ist nur der Auktionskatalog. Aber die 
wirklich ganz Großen der älteren Musikgeschichte sind - mit der 
hier zu behandelnden Ausnahme Joseph Haydn - nicht dafür 

Ebenda, S. 513. 
'Ebenda, S. 503. 
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